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Die heutige Nummer dieses Blattes ist 
die Schlußnummer des J a h r e s  1907. 
. Wir  laden unsere verehrten Leser zum Abon-

uement für das J a h r  1908 freundlichst ein und 
wünschen allen 

Ein wahrhaft glückliches 

n e n e s  J a h r .  
M» 

- P e r s o n a l i e n .  Herr fstl. Kabinettsrat v. I n  
der M a u r  ist am 21. d. M .  nach Wicn der-
reist. ~ Herr Landrichter Blum hat einen drei-
wöchentlichen Urlaub gngetreteu. 

<toöe»fall .  Am 23. ds. M t s .  wurde Herr 
Ingenieur Karl Schädler, Landtagsabgeordneter 
und Ritter des venezolanischen Bolivar-Ordens 
unter außergewöhnlich großer Beteiligung zu 
Grabe getragen. Dem Sarge  folgten mehrere 
Herren Geistliche, die Mitglieder des Landtages, 
die. fstl. Beamten, der Gemeinderat von Vaduz, 
Mitglieder der Firiauzwache und Bahnbehörden, 
der Veteranen-, Schützen- und Turnverein, die 
Harmoniemusik und der Männerchor Vaduz, so-
wie eine sehr große Zahl Leidtragender von nah 
und fern. Vaduz hat wohl noch nie ein so im-
pofantes Leichengeleite gesehen — ein Beweis, 
w M e r  .Hochachtung .stch her Verewigte.erfreute. 

Die Gemeinde Vaduz verliert in dem Ver­
storbenen einen wärmen Freund und Förderer 
aller kulturellen Bestrebungen. E r  war der Be-
gründer der Harmoniemusik und unterstützte die-
selbe, sowie die andern musikalischen Vereine fort-
während in namhafter Weise; den von der Ge-
meinde dem Turnvereine zur Verfügung gestellte 
Turnraum ließ er auf stine Kosten zur Turn-
halle umbauen und entsprechend einrichten; an 
der Neueinführung eines modernen Sennereibe-
triebes mit Zentrifuge nahm er regen Anteil 
dadurch, daß er nicht nur Reisekosten und ver« 
schiedene andere Spesen aus  eigenem bestritt, 
sondern auch zu diesem Zwecke 1000 K spendete; 
die freiwillige Feuerwehr wurde schenkungSweise 
mit einer neuen Saugspritze samt Zubehör be-
dacht und der Marktplatz der Gemeinde ohne 
Entschädigung zur Verfügung gestellt; seine 
Mühen und persönlichen AMagen a l s  Obmann 
des Baukomitees des Elektrizitätswerkes wissen 
diejenigen wohl am Besten zu würdigen, welche 
an feiner Seite gearbeitet haben. I n  dankbarer 

Anerkennung seiner Verdienste um die Gemeinde 
Vaduz verlieh ihm diese im Jahre  1896 d a s  
Gemeindebürgerrecht, auf dessen Bürgernutzen 
der Verewigte jedoch - Niemals Anspruch machte. 

Die Gemeinde Vaduz Wird dem Verstorbenen 
ein dankbares Andenken bewahren l 

f Ingenieur und Abgeordneter Aarl 
Schädler. (Eina.) Am 23i dS. schloß sich auf 
dem Vaduzer Friedhofe das Grab über einem 
Manne, dessen Verlust das dankbare Vaterland be-
trauert. Der  Herr J n g .  u. Landtagsobaeordnete K .  
Schädler ist uns durch den Tod entrissen worden. 
Nachdem er noch vor wenigen Togen an den 
Beratungen des Landtages lebhaften Anteil ge-
nommen hatte, durcheilte am Samstag die Trauer-
künde das Land, daß er in der Morgenftühe 
desselben TageS aus dem Leben geschieden sei. 
Dieser Mann verdient es, daß wir ihm auch a n  
dieser Stelle ein Blatt  der Erinnerung widmen. 

Schädler wurde am 26. Zäuner 1850 a l s  
Sohn des späteren LändtagSpriisidenten und um 
das Land hochverdienten! Mannes Dr .  Karl  
Schädler zu Vaduz gebören. Während seine 
beiden ältern Brüder den Beruf ihres Vaters 
wählten, wandte er sich - der Technik zu. E r  
studierte-zuerst an den Realschulen zu Freiburg 
i. B .  und inSchwyz. Die eigentlich en technischen 
Berufsstudien machte er am Polytechnikum • in 
Zürich und Stuttgart ,  woselbst er im J a h r e  1872 
absolvierte. Von 1872—,1881 wirkte er a l s  I n -
genieur bei dem StaatSeisenbahnbau in Württem-
verg. Von 1882—1890 arbeitete er selbständig a l s  
Bauunternehmer, und zwar zuerst beim Bau  der 
neuen Straße von Dornbirn nach Alberschwende, 
dann bei den Donauregülierungs-Arbeiten bei 
Ulm; ferner leitete er den Bau  einer Sektion 
der Eisenbahnverbindung zwischen Freudenstadt 
und Hausach, endlich den B a u  einer Verbind-
ungsbahn in Barmen und Rittershausen. Kaum 
mit dem letztgenannten großen Objekte fertig, 
wurde er im Jah re  1890 von der DiSkontoge-
sellschaft in Berlin angegangen, fich a l s  Unter-
nehmer bei dem Baue der „Großen Venezuela-
Bahn" im südamerikanischen S taa te  Venezuela 
zu beteiligen. Dieser ehrenvollen Einladung fol-
gend übernahm er eine Strecke von 35 Kilom., 
die von L o s  T e q u e s  durch romantische Gebirge 
und Schluchten westwärts führt, und vollendete 
den Bau  zumeist mit italienischen Arbeiten trotz 
vielfachen Gefahren, manchen Schwierigkeiten und 
den durch eine StaatSrevoluiion von fast ein-

jähriger Dauer verursachten Störungen in 37a 
Jahren. Die von ihm erstellte Linie hat über 
50 Tunnelbauten und viele Brücken und Via­
dukte. E r  ertrug das dortige tropische Klima 
trotz der großen geistige» und körperlichen An-
strengungen sehr gut und kehrte nach erfolgreicher 
Beendigung des großen Werkes im November 
1893 wohlbehalten nach Vaduz zurück. I m  März  
1894 erhielt er von der Regierung der R« publik 
Venezuela in Anerkennung feiner d o r t i M  Tätig­
keit als  Erbauer der schwierigsten Strecke der 
Gran ferro  Carr i l  den Orden von L o l i v s r  v i  
l äbor t süor  mit dem Titel eines RitterS dieses 
OrdenS. 

Der  finanzielle Erfolg aus allen diesen glüch 
lichen Unternehmmigen war  für Herrn.Schädler 
so glänzend, daß er fortan der sorgenfreie« 
Ruhe in der Heimat genießen konnte. Aber, a l s  
Mann der Arbeit wollte er auch seine letzten 
Lebensjahre nicht tatenlos verbringen; ja  gerade 
diese Zeit sollte dem Wohle seines eigenen 
Vaterlandes gewidmet sein. ES möge hier n n r  
auf Einiges hingewiesen werden. 

Um die Fremdenindußrie in Liechtenstein zu 
heben und dadurch mehr Verdienst mS Land zu 
bringen, kaufte er die Alpe Gastet und errichtete 
dort mit großem Kostenaufwonde eine auch hohen 
Anforderungen entsprechende Kuranstalt. E r  
förderte zu diesem Zwecke auch finanziell den 
Bau  deS Fürstensteiges "und 'anderer Gebirgs­
wege. 

Gerne stellte er auch seine reichen technischen 
Kenntnisse Privaten und Gemeinden unevtg?lt-
lich zur Verfügung und half durch R a t  und T a t  
mit, gemeinnützige Werke zu schaffen. Wohltätige 
und gemeinnützige Einrichtungen fanden bei dem 
Verewigten auch stetS ausgiebige Unterstützung. 
WaS er in dieser Hinficht besonders sür Vaduz 
gespendet hat, geht in die Tausende. Ein schönes 
Zeugnis seines GemeinfinneS auch nach seinem 
Tode noch ist sein hinterlasseneS Testament, in 
welchem er neben anderem für  die Erweiterung 
der Landesschule zu Vaduz zu einer eigentlichen 
Realschule die Summe von 60,000 Kronen .ajt$ 
setzte und mehrere Gemeinden für ihre besondern 
Zwecke mit nahmhasten Legaten bedachte. 

Ingenieur Schädler war  aber auch — und 
d a s  adelt ihn noch mehr — ein großer Wohl-
täter der Armen. Got t  allein, der einst d m  Lohn 
auszahlen wird, kennt die Zahl  derer, die von 
ihm Wohltaten empfangen haben und die S n m -

Ale M Pirittf *) 
Die Republik S a n  Marino ist das  älteste un-

abhängige Staatsgebilde in Italien, das  a u s  
dem dritten Jahrhundert herrührt. I h r  Begrün-
der war der Dalmatiner Marino, der zur Zeit 
der großen Christenverfolgung nach Rimini flüchtete. 
Von Profession Steinmetz, suchte er sür sew 

tandwerk entsprechende Steinlager au f ;  der 
erg T i t M  Mssnete sie ihm in reichlichem 

Maße. Außer M t  feiner Arbeit befaßte er sich 
mit der Verbreitung des Christentums. Der  
Tradition zufolge hat. ihm die Besitzerin des 
BergeS Titano, eine gewisse Felieita, nach ihrem 
Uebertritte zum Christentum den Berg vermacht, 
wo sich der spätere Diakon Marino ständig 
niederließ. Nur den vierten Teil  deS Flächen-

*) dcnt die Natur-- und Völkerkunde behandelnden 
A i l  der .N.  yr. Pr." erschien jüngst ein Feuilleton 
über die- Republik Satt Marino. Dieser Artikel bietet fiir 
unS besonderes Interesse, weil sich in vielfacher Hiysicht 
der Bergleich^mit unferm kleinen Staatswesen geradezu 
aufdrangt, Wir glauben daher, unfern Lesern dienlich-zu 
sein, wenn wir einen Auszug dieses Artikels bringen. 

Inhalts ihrer Schwesterrepublik Andorra messend 
(59 Quadratkilometer) besitzt S a n  Marino je-
doch doppelt so viel Einwohner, und zwar rund 
9600 Seelen, von denen 5000 a u f  das miwn-
liche Geschlecht entfallen. Der größte Teil  der 
Bevölkerung betreibt Landwirtschast, ein Tei l  
die Steinmetzerei und der kleinste Prozentsatz 
verschiedene Handwerke. Mi t  der Emehung der 
Jugend befassen sich ein Kovvikt, ein Lyzeum, 
ein Gymnasium und zwauzig Elementarschulen, 
die alle, nach italienischem Muster eingerichtet) 
eine lobenswerte Tätigkeit entfalten. Trotz der 
Vorzüge Hrer Heimat verfielen auch die S a n  
Mariner dem AuSwanderungSsteber, so daß  zur 
Stunde 1643 Köpfe temporär und 2300 KÄfe  
ständig im Auslände wohnen; von letzteren sind 
10 Familien in Trieft, 2 4  in der Schwch, je 

ausäßig. Die Landessprache ist die italienische, 
die Religion die römisch-katholische: E in  geist­
liches Oberhaupt besitzt die Republik nicht; von 
ihren acht Pfarreien unterstehen sechs dem Bischof 
von Pennabilli und zwei jenem von Rimini. 
Die Regierungsgewalt der Republik ruht in den 

Hängen deS Obersten RegierungSrates, der sich 
auS sechzig Mitgliedern zusamvensetzt, von denen 
vierzig zur Hülste den Städten S a n  Marino 
und Borgo und zwanzig dem übrigen Gebiete 
der Republik angehören. E r  übt die Gesetzgebung 
aus, entscheidet in alle» administrativen, okono-
mischen, finanziellen, öffentlichen und privaten 
Angelegenheiten. Die Republik kennt feine re-
vräsentative Körperschaft, nachdem die Mttglie-
der des Regierungsrates vom Volke nicht 
g e w M ,  sondern durch Stimmenmehrheit des 
RegierungsrateS eingescht werden. N f  diese 
Art  erneuert fich der Oberste Regierungsrat auS 
sich selbst. Gesetze und außergewöhnliche Kcedite 
erlangen durch m e i  Drittel, odminiftrative, pri-
vate ̂  und sonstige Referate durch die einfache 
Mehrheit der Stimmen Billigkeit. Nur  ew ge-
borener oder naturalisierter Bürger im Alter 
von mindestens 2 5  Jahren, der keinen Bater 
mchr besitzt, w der Republik wohnt und makel-
los ist> hat Anrecht auf die Aufnahme in den 
Obersten RegierungSrat. Außer dem letzteren 
gibt eS noch einen „ R a t  der Zwölf", dessen Mit -
glieder dem Obersten'Regierungsrate angehören, 


